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Donnerſtag, den 19. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
ſläglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
n erate. pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abon niren. 


L. W Erwartung. 

der av man jetzt vor allen Dingen mit ſteigen⸗ 
Mfcheipe, 0 erwartet, iſt die Nachricht von einer 
det „ten Schlacht, und man meint, daß mit 
Map zunft Louis Napoleon's auf dem Kriegs⸗ 
den daf nun endlich eine kriegeriſche That erfol⸗ 


ihren 


le 
die 1 Wülemnung der Leute richtet ſich zu oft nach 


uſchen. Der allgemeine W i 
n gemeine Wunſch iſt, da 
dau berbei aller politiſchen und . OR 
ſeitz t“ welche durch den Kriegslärm entſtanden, 
unkel werden oder daß wenigſtens durch das 
am Arie r gewitterſchwülen, drohenden Wolkenmaſſen 
en wenne ein Lichtſtrahl brechen möge, der 
eit hein zur Aufklärung in der quälenden Ungewiß⸗ 
Eine agen könne. 
Raämzenden cheidungsvolle blutige Schlacht, die den 
weber n Sieg der einen und die ſchmachvolle 
eiſen er der andern Partei als Reſultat aufzu⸗ 
5 3 würde aber nur dem, aus der drohen⸗ 
dleicbar enmaſſe herniederfahrenden Blitz ver— 
1 in ein, der uns zwar für einen Augenblick 
Coch Dir in unſerer Umgebung erkennen läßt, 
une — von ihm bewirkten augenblicklichen 
möglich macht 9e Ueberlegung und Orientirung 


berg iſt noch in Betracht zu ziehen, daß wohl 
an — eine ſo entſcheidungsvolle Schlacht, wie 
chte. Es ft in den nächſten Tagen möglich ſein 
race afiehen ſich auf dem Kriegs ſchauplatze zwei 
auf, Ar ander gegenüber, von denen jede in 
Zu Minen, hervorragende kriegeriſche Eigenſchaften 
al, bind; hat, zwei Mächte, die wohl eine lange 
m en dera ſich das Gleichgewicht einander zu 
Bea des en. Iſt die franzöſiſche Armee ver⸗ 
ho vegicchteattionalen Characters ausgezeichnet durch 
en oben die und Schnelle in ihrer Operationen, 
aue Ren Oeſterreicher dagegen wieder eine ſehr 
lacht euntniß des Terrains, auf welchem die 
udn dltezern iſt; — auch iſt nicht zu ver⸗ 
mo eigenthür Oeſterreicher ſich mit der dem Deut⸗ 
ten Umlichen Ruhe länger zufrieden fühlen 
die zwar für den Augenblick ſehr erreg⸗ 
der langdauernden Anſtrengungen 
„bigen Franzoſen bei dem Mißlingen 
Dudndeſſen griffsverſuche. 

e wollen wir bei dieſem Stande der 
verhehlen, daß ſehr gewiegte und 
ſchaft aatänner auf dem Felde der Kriege. 
eicher 5 mehr als einem Grunde den 
| ihen. . Sieg in einer großen Schlacht 
in bes daliſche iefer würde allerdings eine grenzen: 
Bor; anzen ots: nicht nur in dem Heere, ſondern 
des den, und un Bevölkerung Frankreichs her 
feines potteg 2 Napoleon überall zur Zielſcheibe 
auch tere 1 8 ohnes machen. Die Niederlage 
der ſagar dag Ener erſten Schlacht würde vielleicht 

gane auf bird den eicher herbalfühnn. Wer 
Krienieen der A8 Herechnungen des Verſtandes und die 
noch eglückes iſſenſchaft da, wo die Laune des 
wolle Hoffnun ſo entſcheidungsvoll auftritt; 
lich. l? — * gründen und Pläne bauen 
daß Louis eit auch möglich und wahrſchein⸗ 
zu erwams Napoleon fi 5 
&,; Pättenden Si iegt. Man kann für 
runde anführe leg von der einen Seite ebenſo 
würde e Bee Daft für den von der andern. 
le eine or keineswe eſterreichs verlorene Schlacht 
Miederlage — ſo entſcheidungsvoll wirken 

, (ot nur au ef anbſiſchen Heeres. Das 
ndern a & er ganzen Stellung Defter: 


| u 8. 
| h aus der Stimmung der öffent: 


ge 


lichen Meinung. Wie man auch über die ganze 
ſchwebende Kriegsfrage denken mag: Eins wird 
man immer unzweifelhaft anerkennen müſſen — 
Louis Napoleon hat in der öffentlichen Meinung 
durchaus keine Sympathien für ſich, und das iſt 
von ſehr großer Bedeutung. 

Obwohl wir uns durchaus nicht über die Er⸗ 
wartung, welche in Bezug auf die erſte große 
Schlacht des ausgebrochenen Krieges in Italien 
herrſcht, mißbilligend ausſprechen können, indem wir 
dieſelbe äußerſt natürlich finden; fo möchten wir 
doch ernſtlich daran erinnern, daß man dieſe Erwar⸗ 
tung durchaus nicht zu hoch ſpannen darf. — 
Weder ein zu großer Jubel über den Sieg Defter- 
reichs, noch ein kleinmüthiges Verzagen bei der 
Niederlage deſſelben würde zeitgemäß und vortheil- 
haft ſein. — Die großen Begebenheiten in der 
Weltgeſchichte nehmen ihren unfehlbaren Verlauf, 
obgleich Zufälligkeiten ſich auch in den Vordergrund 
drängen und oftmals in den Augen der urtheilungs⸗ 
unfähigen Menge ſich den Schein der Herrſchaft geben 


Rund ſch a n. 

Berlin, 16. Mai. Von unſeren Majeſtäten iſt 
ſo eben aus Dresden die Nachricht hier eingegangen, 
daß fie von der Reiſe angegriffen, auf den Wunſch 
des Königs von Sachſen einige Tage am ſächſiſchen 
Hofe zum Beſuch verweilen werden. 

— Geſtern kamen vom Bankhauſe Rothſchild 
zu Brüſſel drei Wagenladungen Silber-Barren, 
im Gewichte von 330 Ctr. mittelſt Extrazuges 
hier an, und wurden dieſelben von dem Ban- 
quier Bleichröder in Empfang genommen. Eine 
Wagenladung, die das Gewicht von 110 Ctrn. 
hatte, wurde in Lehrte zurückgelaſſen. 

— An dem Haufe Oranienburgerſtr. 67 foll 
eine Gedächtnißtafel für Humboldt angebracht werden. 

Gotha, 12. Mai, Der „Weim. 8.“ wird 
geſchrieben: Der Ausmarſch unſeres Kontingents 
wird ſich, wie man hört, noch verzögern, obwohl 
es zu demſelben bereit iſt. Leider iſt die Augen⸗ 
krankheit unter unſerem Militair noch ſehr ſtark, 
und merkwürdigerweiſe werden noch jetzt Perſonen 
davon befallen, welche bereits ſeit längerer Zeit aus 
dem aktiven Militairdienſt ausgeſchieden ſind. Durch 
dieſe Krankheit iſt es denn auch nothwendig gewor- 
den, bei der jetzigen Marſchbereitſchaft auf die Re. 
ſerviſten zurückzugreifen, von denen viele bereits in 
Staatsſtellen, verheirathet, Familienväter und etablirt 
ſind. Eine Aufforderung, zu Offiziersſtellen ſich 
zu melden, iſt noch nicht erfolgt, und es wird dies 
ebenfalls ols Beweis dafür angeſehen, daß der 
Aus marſch unſerer Truppen noch nicht fo nahe iſt. 

Koburg, 14. Mai. Dem heute hier eröffne: 
ten gemeinſchaftlichen Landtage für Koburg und 
Gotha iſt, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, eine Vorlage 
zugegangen, nach welcher das Staats-Miniſterium 
die Ermächtigung zu einer Anleihe von 150,000 Tyolr. 
für die Zwecke der Kriegsbereitſchaft poſtulirt. 

Dresden, 15. Mai. Einer telegr. Depeſche 
des „Dresd. Journ.“ zufolge, haben ſich der Prinz 
und die Prinzeſſin Georg von Sachſen in Liſſabon 
am 14. d. eingeſchifft. 

Stuttgart, 13. Mai. Man ſchreibt der 
„Weſ Zig.“ : Diejenigen, welche tauglich zu Erſatz⸗ 
männern für die Landwchrpflichtigen find, machen 
gegenwärtig bei uns die beſten Geſchäfte. Man 
bezahlt für einen Einſteher gewöhnlich 1000 Fl. 
Es wurden aber auch ſchon 12. bis 1500 Fl., ja 
ſogar 2500 Fl. gegeben. Auch iſt ſchon der Fall 


vorgekommen, daß eine gewiſſe Rente feſtgeſetzt 
wird, im Fall der Erſatzmann verwundet und zur 
Arbeit untüchtig gemacht wird 

München, 13. Mai. Der „Fr. P. Z.“ wird 
geſchrieben: Der Kabinets-Kaſſirer des Königs 
Ludwig iſt ſeit mehreren Tagen unſichtbar geworden; 
gleichzeitig werden in der Königlichen Kaſſe Staats— 
papiere im Werthe von etwa 40,000 Fl. vermißt. 
Ob der Mann flüchtig geworden oder ſich entleibt 
hat, weiß man nicht. t 

Gratz, 14. Mai. Heute Nachmittage hat die 
feierliche Beiſetzung der irdiſchen Hülle des Erzherzogs 
Johann unter perſönlicher Theilnahme Ihrer 
Kaiſerlich Königlichen Hoheiten der Erzberzoge 
Albrecht und Joſeph, dann Sr. Hoheit des Prinzen 
von Oldenburg und unter Anweſenheit der Spitzen 
der Civil- und Militalr-Behörden, des Kaiſerlich 
Königlichen Offizier⸗Corps und einer dichtgedrängten 
Volksmenge im hieſigen Mauſoleum ſtattgefunden. 

Wien, 14. Mai. Der König von Preußen 
— ſchreibt die Wiener „Preſſe“ —, welcher geſtern 
um 5 Uhr Nachmittags von Gras bier eingetroffen 
und im Hotel der preußiſchen Geſandtſchaft in der 
Kärnthnerſtraße abgeftiegen iſt, machte heute Nach- 
mittags, in Begleitung des preußiſchen Geſandten, 
im offenen Wagen eine Spazierfahrt in den Prater. 
Se. Maj. ſieht ſehr leidend aus und erregte die 
allgemeine Theilnahme des Publikums. 

— Die „Wiener Zeitung“ enthält Folgendes: 
„Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben bei dem 
gegenwärtigen Drange der Geſchäfte beſchloſſen, 
für die regelmäßige Erledigung derjenigen Ange⸗ 
legenheiten, welche der Allerhöchſten Entſcheidung 
zu unterziehen find, eine den Umſtänden angemeſſene 
Fürſorge zu treffen. Zu dieſem Behufe haben Se. 
Majeſtät mit Allerböchſtem Handſchreiben vom 
13. Mai 1859 Ihren Herrn Vetter, den Erzherzog 
Rainer, kaiſerliche Hoheit, mit dem Bei ſatze, daß 
derſelbe das Präſidium im k. k. Reichsrathe fortzu⸗ 
führen habe, zu ermächtigen geruht, innerhalb eines 
demſelben näher bezeichneten Geſchaͤftskreiſes im 
Namen Sr. Majeſtät Ausfertigungen zu erlaſſen, 
welche wie unmittelbare Allerhöchſte Entſcheidungen 
anzuſehen und zu befolgen ſind.“ 

— Für den Krankendienſt bei der Armee werden 
weibliche dozu taugliche Individuen angeworben und 
dieſelben eine Beſoldung von 30 Fl. pro Mo- 
nat erhalten. Als Marketenderinnen werden nur 
ſolche zugelaſſen, welche den Beſitz von mindeſtens 
15 Gulden zur Anſchaffung von Lebensmitteln auf⸗ 
zuweiſen vermögen. 

— Fürſt Metternich wurde vorgeſtern von dem 
Erbgroßherzog von Toskana beſucht. Die beabſich⸗ 
tigte Reiſe nach Deutſchland hat der Fürſt für 
dieſes Jahr aufgegeben. — Der preußiſche General- 
Lieutenant v. Williſen iſt am Donnerſtag zur Hof. 
tafel geladen worden. 

— Von 1600 Häufern, welche die Stadt Brody 
zählte, find 940 vom Brande zerflört worden, aus 
den Trümmern hat man bis jetzt 30 Todte ber⸗ 
vorgezogen. Es fehlt dort buchftäbli am täglichen 
Brod, die umliegenden Orte müffen die unglück. 
liche Stadt damit verſorgen. . 

Turin, 11. Mai. Der „Indépendance Belge“ 
wird Folgendes geſchrieben: „Man verſichert, daß 
der Minifter des Auswärtigen fo eben an die far» 
diniſchen diplomatiſchen Agenten im Auslande ein 
Rundſchreiben gerichtet babe, worin er das Beneh— 
men der öſterreichiſchen Truppen in den beſetzten 
Provinzen ſchildert.“ Einer zweiten Turiner Korre 
ſpondenz dieſes Blattes zufolge ſchlaͤgt man — 


gewiß mit ſtarker Uebertreibung — den Schaden, den 
die Oeſterreicher in der piemonteſiſchen Ebege vom 
Ticino bis zur Dora angerichtet haben, auf mebr 
als „hundert Millionen“ an. Graf Cavour, deſſen 
Güter großentheils in dieſen Provinzen liegen, iſt 
bei dieſen Verluſten bedeutend mit betroffen worden. 
Im Allgemeinen muß man den öſterreichiſchen Offi⸗ 
zieren die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß, 
wenn manche das Benehmen eines Krieges zwiſchen 
gebildeten Nationen verauſſen ließen, die Mehrzahl 
doch ihren ganzen Einfluß aufbot, um ihre Leute 
von Miß handlungen gegen Perſonen abzuhalten. 

— Die Bekanntmachung, wodurch das lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſche Königreich in Kriegszuſtand erklärt 
wurde, lautet wie folgt: 

Se. kaiſerl. königl. apoſtoliſche Majeſtaͤt haben mit 
Allerhoͤchſtem Handſchreiben vom 19. April anzuordnen 
geruht, daß von dem Tage an, an welchem die II. Armee 
die Offenfive ergreift, das lombardiſch venetianiſche Königs 
reich in Kriegsſtand erklärt werde. In Folge dieſer 
Allerhoͤchſten Anordnung find die Funktionen des General⸗ 
Gouverneurs von dem Kommandirenden en chef der 
II. Armee, Feldzeugmeiſter Grafen Gyulai, und nachdem 
derſelbe mit dem Heere über die Grenzen des Reiches 
gegangen, von feinem Stellvertreter bei dem Generals 
Kommando in Verona, dem Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Grafen Wallmoden, übernommen worden. Gleichzeitig 
haben Se. k. k. Majeftät den Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Melzer v. Kellemes zum Militair⸗ Gouverneur der Lom⸗ 
bardei zu ernennen und eigene Militär-Kommando's für 
die einzelnen Provinzen zu ernennen geruht. 

Mailand, 6. Mai 1859. Ernſt Freiherr v. Kellersperg. 
Vize⸗Praͤſident der lombardiſchen Statthalterei. 

Rom, 27. April. Das päpſtliche Encyclicum 
an alle katholiſchen Biſchöfe, um dieſelben zu Ge⸗ 
beten für Herſtellung des Friedens aufzufordern, 
deffen Erſcheinen bereits gemeldet, trägt das Datum: 
Rom, 27. April, 1859. Die Hauptſtelle deſſel⸗ 
ben lautet: 

Getrieben von den beſonderen und vaͤterlichen Gefühlen 
Unferer Liebe und Fuͤrſorge, namentlich in Betreff der 
katholiſchen Volker, können Wir nicht umhin, ohne Unter⸗ 
laß den Frieden zu predigen und, indem Wir Uns mit 
aller Kraft Unſeres Geiſtes befleißigen, Allen die Worte 
unferes göttlichen Erloͤſers einzuprägen, unaufhörlich zu 
wiederholen: Pax vobis! pax vobis! Mit dieſen Wor⸗ 
ten des Friedens wenden Wir Uns an euch mit Liebe, 
ehrwürdige Brüder, die ihr berufen ſeid, Unſere Fürſorge 
zu theilen, damit ihr in eurer Frömmigkeit durch euren 
Eifer und alle eure Bemühungen die eurer Obhut anver⸗ 
trauten Gläubigen auffordert, ihre Gebete zu Gott dem 
Allmächtigen zu erheben, damit er Allen ſeinen ſo erſehn⸗ 
ten Frieden verleihe! Unſerer Hirtenpflicht gemaͤß haben 
Wir ſelbſt bereits angeordnet, daß in allen Unſeren päpft« 
lichen Staaten oͤffentliche Gebete an den allgütigen Vater 
der Barmherzigkeit gerichtet werden. Aber nach den 
Beispielen Unſerer Vorgänger haben Wir ferner beſchloſſen, 
auch eure Gebete und die der geſammten-Kirche zu ver⸗ 
anlaſſen. Drum bitten Wir euch, ehrwuͤrdige Bruͤder, 
nach den Eingebungen eures Eifers fuͤr die Religion 
baldigſt öffentliche Gebete in euren Diözeſen anordnen zu 
wollen, damit die eurer Obhut anvertrauten Gläubigen, 
nachdem ſie den Beiſtand der allmächtigen Fürbitte der 
allerſeligſten und unbefleckten Jungfrau Maria, der Mutter 
Gottes, angerufen, mit Inbrunſt beten und den Aller⸗ 
höchften, deſſen Barmherzigkeit unerſchoͤpflich iſt, bitten, 
er möge durch die Verdiente feines eingebornen Sohnes, 
unſeres Herrn Jeſus Chriſtus, von uns ſeinen Zorn ab⸗ 
wenden, die Kriege in dem ganzen Bereiche der Welt 
aufhören laſſen, die Geiſter der Menſchen mit den Strahlen 
feiner goͤttlichen Gnade erleuchten die Herzen mit der 
Liebe zum chriſtlichen Frieden erfuͤllen und durch ſeine 
allmaͤchtige Kraft bewirken, daß alle, welche im Glauben 
und in der Liebe beſtellt und feſtgewurzelt ſind, welche 
ſich bemühen, feine heiligen Gebote in Ausübung zu 
bringen, welche mit zerknirſchtem und reuigem Herzen 
um Vergebung für ihre Sünden flehen, welche ſich vom 
Uebel fern halten und Gutes thun, in allen Dingen die 
pfade der Gerechtigkeit wallen, für einander von unab⸗ 
iäffiger Liebe durchdrungen ſeien und fo die Wohlthat 
eines an Fruͤchten der Verſöhnung mit Gott, mit ſich 
ſelber und mit den anderen Menſchen geſegneten Friedens 
erlangen. 

— Aus Rom, 7. Mai, wird der „Times“ gemel- 
det, daß die päpſtlichen Dragoner große Luſt hätten, 
auf eigene Hand abzumarſchiren, und daß die De 
geiſterung für die Unabhängigkeit Italiens und der 
Daß gegen Defterreich die ganze Bevölkerung durch⸗ 
glühe. Täglich gingen 30, 40, 90 Freiwillige nach 
dem Kriegsſchauplatze ab. Unter den paͤpſtlichen 
Artilleriſten ſei eine Verſchwörung entdeckt, mit Sad 
und Pack nach Piemont abzuzieden. Sechs Artille⸗ 
riſten ſeien in Folge deffen verhaftet. 

Neapel, 7. Mai. Der „Times““ wird ge 
ſchtieben, daß große wilitaitiſche Vorkehrungen ge⸗ 
troffen würden. Acht große Dampfſchiffe, deren 
jedes 1000 Mann einnehmen könne, ſtänden zur 
Abfahrt bereit, ſobald ſich irgend eine Verſchwörung 
zeige, und die Schweizer ſollten Befehl haben, auf 
der Stelle zu feuern, ſobald fi auth nur tevolu. 
tionäres Geſchrei hören laſſe. Bo? 

— Aus Neapel, 7. Mai, wird der „Times 
geſchrieben, der König ſei in einem ſchrecklichen Zu⸗ 
ſtande, eine Maſſe von Fäulniß. Man ſagt, er 
leide an der Läufeſucht. Er ſei nur noch ein 
Kopf auf einem faſt tod'en Körper. 


verbreitet, daß die verbündeten Truppen in Italien, 
nachdem der Kaiſer Napoleon die Führung über⸗ 
nommen, die Offenſive ergreifen und den Oeſter⸗ 
reichern eine Schlacht anbieten werden. 
wartung verbürgter Nachrichten über entſcheidende 
Ereigniſſe verbreitet das Tagesgeſpräch allerlei Ge- 
rüchte von militäriſchen und diplomatiſchen Vorgän⸗ 


zöſiſchen Politik ungünſtigen Inhalt haben. 


lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 


kündete, war nur von kurzer Lebensdauer, da es 


Kommiffäre und durch die Regierungsblätter ſofort 


Paris, 14. Mair Allgemein ift die Anfiht 


In Er- 


gen. Characteriſtiſch genug iſt dabei, daß die 
Gerüchte, welche von den Börſen⸗Kreiſen, wo die 
Baiſſe⸗Speculation vorherrſcht, ihren Urſprung her- 
leiten, alle einen alarmiſtiſchen oder doch der fran- 
So 
war die Rede von einem ernfteren Zwieſpalt zwiſchen 
den franzöſiſchen Befehlshabern in Italien, welche 
die beſchleunigte Abreiſe des Kaiſers nothwendig 
gemacht habe. Dann unterhielt man ſich von einer 
Nachricht, welcher der „Courrier de Dirmanche‘ 
Glauben ſchenkt und welcher zufolge ein geheimer 
Vertrag zwiſchen Oeſterreich und der Pforte zum 
Abſchluß gekommen ſein ſoll. Die Berichte aus 
Deutſchland werden von den Peſſimiſten mit befon« 
deter Votliebe ausgebeutet und bleiben nicht ohne 
Wirkung auf das Börſen⸗Publikum. Ein aben- 
teuerliches Gerücht, welches Gefahr für die Friede 


gegeben wird. 


— 17. Mai. 


reich durch einen Miniſterwechſel in Preußen ver- 
durch einen miniſteriellen Erlaß an die Börfen- 


als völlig grundlos bezeichnet wurde. 

— Der Kaiſer hatte vor ſeiger Abreiſe noch eine 

Beſprechung mit dem ruſſiſchen Geſandten, Grafen 
Kiſſelew, dem am Mittwoch auch das große Band 
der Ehrenlegion ertheilt wurde. — Der Kaiſer ließ 
ſich jüngſt von Disderi photographiren, einmal als 
hinter der Kaiferin ſtehend, die den kaiſerlichen 
Prinzen auf dem Schooße hält, ein zweites Mal 
im Seſſel figend. Von dieſen Photograpbieen wur⸗ 
den Abzüge zu Viſitenkarten gemacht, die der Kaiſer 
bei einem Abſchiedsbeſuche den Mitgliedern der 
kaiſerlichen Familie und mehreren angeſehenen Staats- 
männern und Hof. Beamten ſchenkte. 
— Der General- Prokurator in Dijon hat an 
die Profuratoren feines Geſchäftskreiſes ein Rund- 
ſchreiben erlaſſen, worin er dieſelben auffordert, 
unter den jetzigen kriegeriſchen Verhaͤltniſſen die 
Preſſe ſtreng zu überwachen, die Verbreitung über 
triebener und falſcher Nachrichten zu verhindern 
und auch auf die Vergehen mündlicher Aeußerungen 
während der dermaligen exceptiogellen Lage ein 
wachſames Auge zu haben; denn jetzt gelte es, alle 
Gefühle in dem Einen Gedanken zu konzentriren 
— Frankreichs Fahne, Frankreichs Ruhm. 

— Der „Pays“ enthält folgendes Mitgetheilt: 
„Der Kaiſer von Oeſterreich wird ſich an die 
Spitze ſeiner Armee in der Lombardei ſtellen. Ein 
Theil ſeines militaͤriſchen Gefolges und feiner Equi ⸗ 
vagen hat bereits Wien verlaſſen. Die Abreiſe 
Sr. Majeftät ſoll ſehr feierlich vor ſich gehen; fait 
alle Mitglieder der Faiferfichen Familie werden ihn 
begleiten. Man ſpricht von 16 Erzherzogen. Dieſe 
Nachricht ſcheint der Vorbote einer nahen Schlacht 
zu ſein. Wir rufen fie mit allen unſeren Wünſchen 
herbei“ — Den Rücktritt des Grafen Buol ſchreibt 
das „Pays“ dem immer wachſenden Einfluß des 
Feldmarſchalls Heß und des Grafen Grünne zu. 
„Es iſt heute außer Zweifel“, fügt dieſes Journal 
bei, „daß Graf Buol ſich der Abſendung des Ulti⸗ 
matums widerſetzte, welches den Krieg veranlaßte 
und Oeſterreich in die furchtbarſte Kriſe ſtürzte, 
welche es je zu beſtehen hatte.“ Das „Pays“ 
wird ſchwerlich ſo genau über Wien unterrichtet ſein. 

— Der „Moniteur“ ſchildert den Empfang, welcher 
dem Kaiſer Napoleon in Genua von allen Klaſſen 
der Bevölkerung zu Theil wurde folgendermaßen: Der 
Hafen und die Ufer waren weithin im vollſten Sinne des 
Wortes mit beflaggten Fahrzeugen bedeckt, aus denen 
die eleganteſten Frauen mit vollen Händen Blumen 
auf den Pfad der königl. Barke, die den Kaiſer, 
den Prinzen von Carignan und den Stab derſelben 
fuhr, ſtreuten. Der Kaiſer empfing, nachdem er 
im königl. Palaſte abgeſtiegen, ſofort die Coil⸗ 
und Militärbehörden der Stadt. Alle Zugänge 
zum Palaſte ſind von dichten Volksmaſſen bedeckt, 
die ihre Freude in ſtürmiſchen Zurufen kund geben. 

— Der Herzog von Chartres ſteht, wie die 
„Independence Belge“ meldet, bei den piemonteſi⸗ 
ſchen Vorpoſten und war bereits Angeſichts des 
Feindes auf Wache. Der Graf von Paris will 
laut dem „Nord“ den Feldzug gleichfalls mitmachen, 
hat jedoch bis jetzt noch nicht die Zuſtimmung der 
Königin Amelie, feiner Großmutter, erhalten. — In 
Crescentino wurde am 10. Mai ein öſterreichiſcher 
Spion verhaftet und nach Brufasco abgeführt, wo 
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zeugen können.““ 


tirungen ankündigte. 


„Times“ berichtet 


rüſtungen in Woolwich 
England gegen ſeinen 
dieſem Kriege gezwungen we 
die Welt über ſeine 


werden ſich mit der Zeit auch von dem . 
corps, der die öſterreichiſche Armee beſeell, 


um ſie im Zaume zu halten; ſo daß die van 
ſchen Agenten Frankreichs in Deutſchland 90b . 
peinliche Stellung haben. Nie ſeit 1813 15 900 
eine ſo tiefe nationale Bewegung, und m 
fogar, daß ſie ſich über die nichtdeutſchen 
rungen des öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
All die Völkerſtämme, die unter öſterreichi 
gegen Napoleon J. fochten, find durch u 
von dieſem neuen franzöſiſchen Angriff ig gen # 
gerathen, und jedes provinzielle Miß verge nd d 
vor dem Gefühl der nationalen Antipalh, 
militairiſchen Ehre in den Hintergrund. 

— In der Pariſer Korreſpondenz d Pr 
lieſt man folgende abenteuerliche Mittheiln pute, r 
Woche begehrte in den Zuilerieen eine "en 
Audienz, die ſich als Mundſtück der ge 
ſellſchaften, Marianne und der Rothen 


Sie w 


vorgelaſſen und verpfändete die 
alle Verzweigungen des. Sozialismus mel 
und die Regentſchaft während ſeiner Verſprenſach 
in Italien vertheidigen w — obe 
welches Napoleon III. von Herzen 
ohnehin die große Maſſe 
jetzt die begeiſterte (2) 


über d 
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mit dem ne bela 
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er am anderen Morzen todt im Gefängniflt deren 
den wurde; er hatte ſich erhängt. 
Orten, ja ſogar in Turin wurden der 
verdächtige Perſonen feſtgenommen. 3 
chiſche Spion, der ſich in Crescentino erhäng fi 
war laut anderen Nachrichten 
Genie Offizier, der die Linien an der 
in Augenſchein nehmen wollte. 
Der „Monteur“ zeigt an, daß zar 
zeichnung der Großthaten der franzöſiſchen 
in Italien in Lieferungen, die f 
wöchentlich erfcheinen und mit Juuſtrationen beg, de 
fein ſollen, eine „Histoire populaire illus Enfdet 
Tarmée d'ltalie“ von einem Vereine fran ern 
Schriftſteller unter Redaction des Herrn J 
welcher Redacteur des „Conſtitutionnel“ iſt, 
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ein öͤſterre! 


Dora Bel 
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del 
Der heutige „Moniteur“ 19 1 
aus Aleſſandria vom 16. d, 
ſeit zwei Tagen regne, daß das ſchlechte 
die Truppen jedoch nicht gehindert habe, men 
vom Kaiſer angewieſenen Pofitionen einzuneh ot’ 
Das Hauptquartier des Kaiſers befindet M 
dauernd in Aleſſandria. — Der „Moniteur“ 
ferner einen Bericht über die neuefte Anleihe, , 
Subſcriptionen belaufen ſich auf 2307 Mille ie 
von welchen auf Paris allein 1547 kommen at 
Summe der zum Minimalſatz gezeichneten . 
erreicht BO Millionen. Die Anzahl der Un! 
ner beläuft ſich auf 525,000. Der Misst, 
in dem Berichte, ein ſolches Reſultat konſtalil zit 
Solidität des Finanzſyſtems, den Reichthum ige 
Macht und den Patriotismus Frankreichs; 00 un? 
das innige Einvernehmen zwiſchen Franktei“ 


14. Mai. 
anmaßenden Ton des napoleoniſchen Tage 
an die franzöſiſchen Truppen in Italien. 

ſich noch zu zeigen, ob die jetzigen Franzoſen 
unter General Bonaparte gleich kämen, un 
falls wären die Oeſterreicher jetzt beſſere & | 
Der franzöſiſche Uebermuth könn c 
Die „Times“ 1 
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— Der Turiner Korreſpondent der „Times 0 
merkt über die beiderſeitigen Kavallerie Kraft pe 
einer offenen Feldſchlacht baben die Verb ige! 
noch lange nicht Kavalle ie genug. 1 
Tagen ſtanden 12,000 öſterreichiſche Reiter ger 
plemonteſiſchen Ebene, und eine fo ſchöne 
zumal, wie ſie die Welt nicht weiter au 
vermag. Die ftanzöſiſchen Dragoner werd 
die Zähne an ihnen ſtumpf beißen, und die I 
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— Die „Times“ ſchreibt: „Deutſchland begun, 
ſich von einem Ende zum andern in he tiger den 
gung, und es bedarf nur einer Kleinigkeit, 
Kriege jenen allgemeinen Charakter zu 
Lord Derby geweiſſagt hat. * 
iſt voll der wildeſten Artikel, und es geſchieh 
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ſtarke und bittere Lehre, aber 


de Gion hantinopet, 4. Mai 
Vonten. nople“ meldet, ein Angriffsverſuch der 
Lechngten net gegen das Fort Klobuck ſei mit 
babe die 5 zurückgeworfen worden; die hobe Pforte 
der — renzbehörden angewieſen, die Bewegungen 
1 negeiner aufmerkſam zu beobachten. 
chen Fandria, 3. Mal. Nach Marfeiller De 
u an it jetzt die feierliche Eröffnung der Ars 
6 4 em Suezkanal ſtattgefunden. Herr de 
und der brach ſich in Gegenwart der Kommiſſion 
daß der entfalteten ägyptiſchen Fahne dahin aus, 
neuen und 9, der Unternehmung nach einer ganz 
deze vollſtändigen Unterſuchung geſichert fei. 
Ude. 3 aus Alexandrien beſtätigen das beſtäaͤn. 
Te des Vicekönigs zu Gunſten der 


Locales und Provinzielles. 


vd Dan * 
en Tüll 9. In dieſen Tagen iſt uns eine unter 


„An die Freunde der Deutſchen 
. in Lübeck bei Aſchenfeldt erſchienene 
fen un ſchrseſchiert worden, welche gewandt gefchrier 
Ihe, da hr preußiſch geſinnt iſt. Wir haben die⸗ 

ö ſie das Product einer gewandten, Feder 
‚ir ies von einem lebenswarmen Patriotismus 
a en iſt, mit Intereſſe gelefen und theilen 
Deut folgenden den Schluß derſelben mit. 
apolto and ſtehe, heißt es, Oeſterreich bei; es helfe 
5 Unrup urzen und befreie ſo Europa von beftändi- 
ber wi, und ſich ſelbſt von beſtändiger Gefahr. 


wadoleon wiſſen nicht, wer in Frankreich auf 
Ri er a wird, und ob der neue Herrſcher, 
bt 3 Militärdespotie, oder ſonſt wie heißen, 
leon, das wist oberungsſüchtiger iſt, als der jetzige, 
wins ST wir gewiß, daß, wenn durch Napo» 
nid und 1 Frankreich zum Frieden gezwungen 

ty efterreich ſiegreich daſteht, es den Sieg 


e 
albtebe, deutſchen Volke, fondern dem Concordat 
le wird; und Deurfchland wird tiefer ſinken 


but 1: ie Freunde der deutſchen Einheit 
8. ein eutſchland benutze die Gelegenheit, 


Lersch Reich mit Preußens tapfe rem 
Denn ae der Spitze zu gründen — 
in Alſchland weder Napoleon noch ſonſt Jemand 
a. — dann wird vieleicht Oeſterreich 
Strafe feiner Politik erdulden; dann 
— gewiß Deutſchland ſtark genug ſein, um 
is Ben „zur Erfüllung feiner vielleicht nicht auf- 
dag an ae an Italien zu zwingen und 
bay feie Ji nergrößerung zu hindern; dann wird 
eren / a das freie Deurfchland nicht mehr 
wirsdten Fri Bart genug mar, um Europa einen 

ihn 1 en zu geben und ſtark genug fein 
1 erhalten.“ 
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em D. 
fi de d des Hebammen⸗Lehr⸗Inſtituts 
— 


* Dr. Fiſcher, iſt der Rothe Adler⸗ 
RN ® alle verliehen worden. 
bag klichen dean delfeſt, zu welchem trotz der 
i ren muſtände noch weiterhin die Vor— 
ane Fortgang nehmen, war auch ſchon 
em a nahe am Stranden. Es ift 
er Ufer weilen gerettet, daß die Königs ⸗ 
lezten Bi Akademie, wie wir bereits in 
e Kea ttheilten, das vom Comité bereits 


ereitwillig in ſeine Hand genom- 
0 7 
wird bessa zu ſagen die Erbſchaft mit Activis 
der lu Weſennlicertten hat. Das Programm 
zen digen ichen daſſelbe bleiben, aber wegen 
den mit de dei en Zeit jetzt die Vorbereitun⸗ 
ren, . Aeſſtas em Eifer vorgenommen werden. 
13 orn am erſten Tage wird der k. Muſik⸗ 
dern Seit 5 aus Bertin dirtigiren. 
lich deiſtigen b zei Jahren iſt man bemüht, neben 
unt zalwickelun ag der Jugend auch die körper⸗ 
in icht u. f. — durch Turnübungen, Schwimm 
n U — fördern. Dennoch ſehen wir 
Überfapper. % daß die Anfänger mit Schul⸗ 
e erlernen ind. Für Kinder, welche die 
t „ feinen 3 Stunden täglichen 


e a unden 
ewegun ige Zeit mögen ſie zu 
bet, 1 S verwenden; ſtatt deſſen baben 


kunden ta 
meine a täglich Bruſtſchwaͤche, Schlaff- 


ränklichkeit, die in ſpäteren Jahren 


nd, die übr 


Das „Journal 


fühlbarer hervortritt, find die Folgen des zu anbal- 
Dabei iſt die Summe deſſen, was 


tenden Sitzens. 
fie in einem halben Jahre lernen, doch nur gering. 
Die vielen Stunden alſo, die ſie zum Nachtheil ihrer 
Geſundheit ſitzend in der Stubenluft zubringen, wer— 
den durch den geiſtigen Gewinn nicht aufgewogen. 
Dem Uebelſtand kann nur dadurch abgeholfen wer— 


den, daß die Frequenz der Klaſſen auf eine mäßige 
Anzahl von Schülern reducirt wird, fo daß es dem 
Lehrer möglich wird, ſich mit dem Einzelnen einge— 
hender zu beſchäftigen, als es jetzt in den zahlreich 


gefüllten Klaſſen möglich iſt. Die Schüler werden 
dann ohne Zweifel in bedeutend kürzerer Zelt mehr 
lernen. (Br. W.) 


Neuſtadt, 18. Mai. Unſer Artikel, den 
Pferde⸗Ankauf im hieſigen Kreiſe betreffend, ſcheint 
böfes Blut gemacht zu haben, wenigſtens macht der 
$$-Correfpondent der „D. 3.“ — viel Lärmens um 
Nichts. Einer unbefangenen Mittheilung ziemt eine 
unbefangene Prüfung. Unſere Correſpondenz berichtet 
über die unſerer Anſchauung gemäß hohen 
Preiſe, ohne irgend Jemandem eine beſondere Schuld 
beizumeſſen, am allerwenigſten der Einſchätzungs⸗ 
Commiſſion, deren Mitglieder auch wir alle Achtung 
zollen. Indem wir ſomit jede Inſinuation einer 
tendentiöſen Bemängelung als durchaus ungerecht; 
fertigt zurückweiſen, geben wir andrerſeits dem Unus 
pro multis den guten Rath, es uns auch fernerbin 
zu geſtatten, allgemeine Gedanken an beſtimmte 
Thatſachen anzuknüpfen, denn nur darum nehmen 
wir von Thatſachen, die ſonſt weiter keinen Werth 
haben, nähere Kenntniß. Zur Sache ſprechen wir 
jetzt unſere Anſicht dahin aus, daß ein Durchſchnitts⸗ 
preis von 120 Tblrn. pro Pferd für die hieſigen 
Verhältniſſe und für normale Zeiten — dieſe ſollen 
ja nur beſtimmend ſein — durchaus angemeſſen 
fein dürfte, und daß, wenn wir auch der Unkoſten 
halber noch durchſchnittlich 8 Thlr. mehr verrechnen, 
dennoch der in der „D. 3.“ angegebene Durch- 
ſchnittspreis von 138 um 10 Thlr. zu hoch 
wäre. Es wird uns aber mitgetheilt, daß dieſer 
Durchſchnittspreis nicht 138, ſondern 148 Thlr. 
betrage, und wir ſchließen demnach, daß bei 92 
Pferden eine Mehrausgabe von pp. 1850 Thlr. 
nöthig geworden iſt. Die Rechnung, auf den ganzen 
Staat ausgedehnt, wird eine ganz artige Summe 
vor Augen ſtellen. Warum ſich alſo der Corre— 
ſpondent der „D. 3.“ ſo ſehr ereifert, mag das 
Publikum entſcheiden: wir bedauern nur, daß der— 
ſelbe Correſpondent ſich nicht gedrungen gefühlt hat, 
unſern andern Artikel, die Beſchaffung der Fourage— 
gelder anlangend, ebenfalls in den Kreis ſeiner 
Betrachtungen zu ziehen, dann würde er vielleicht 
durch die gewünſchte Beſprechung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes haben zeigen können, daß feine Opferbereit- 
willigkeit großer als die unſrige, und wir erklären 
ihm, den realen und menſchlichen Verbältniſſen ent- 
ſprechend, daß wir gar nicht geneigt ſind, größere 
Opfer zu bringen als ein anderer; ſteure nur jeder 
nach feinem Verhältniſſe: fo lange man aber alle 
Kreis- und Communal-Umlagen bloß nach Klaffen- 
und klaſſ. Einkommen ⸗Steuer repartirt, möge man 
ſich doch erſt beſinnen, ehe man von Opfer und 
Opferbereitwilligkeit ſpricht. Uebrigens „find wir 
überzeugt, daß die jetzigen Erfahrungen über den 
theuern Modus der Pferdebeſchaffung fpäterhin eine 
Geſetzesvorlage der Regierung hervorrufen wird, 
und find ferner überzeugt, daß die vielen Zeitungs⸗ 
Nachrichten über die theuern Pferde-Ankäufe nur 
den Zweck haben ſollen, einer ſolchen Vorlage 
im Publikum einen günſtigen Boden vorzubereiten. 


— Möge fih daber nur der Blick unſeres Gegners 


erweitern, damit er nicht Geſpenſter ſehe, wo keine 
zu finden ſind. 


Poſen, 13. Mai. An dem vorgeſtern in 
Gneſen ſtattgehabten Kreistage nahmen, von dem 
Landrath eingeführt und der Verſammlung vorge 
ftellt, zwei dem Wortigen Kreiſe angehörende jüdische 
Rittergutsbeſitzer Theil. — Auch der Adelnauer 
Kreistag hat, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, in der vır- 
floſſenen Woche unter Zuziehung eines jüdiſchen 
Mitgliedes verbandelt. 


Nakel, 13. Mai. Vor einigen Tagen war 
unſer Bahnhof, wie ſeit Jahren nicht, mit Aus⸗ 
wanderern nach Amerika gefüllt; es mögen aus 
Nakel und der Umgegend an 50 Perſon en geweſen 
fein. Auch viele der Amerikamüden, die ſeit Mona» 
ten wieder im Vaterlande weilten, hat die kriege— 
riſche Zeit, die die Verkehrsverhältniſſe in fo hohem 
Grade beeinträchtigt, aufgeregt, ſo daß ſie wieder 
zur Räckkehr nach Amerika ſich rüſten. 


Bermiſchtes. 

** Sobald die Nachricht vom Tode Alexander's 
v. Humboldt in Bremerhaven eingetroffen war, hat 
das Schiff „Humboldt“ (den Herren J. F. W. Iken 
und Co. gehörend) feine Flaggen zu halbem Maſt 
aufgezogen, und auch am Begraͤbnißtage des großen 
Mannes hat das genannte Schiff zum Andenken 
ſeines dahingeſchiedenen Pathen das Trauerzeichen 
angelegt. f 5 

5 Am 11. Februar 1638 ſta rb zu Königsberg 
in der Neumark der dortige Bür germeiſter Johann 
Humboldt oder Hombold. Dem Enkel deſſelben, 
Erdmann Ludwig Humboldt, kurbrandenburgiſchem 
und ſodann Koͤniglich preußiſchem Legationsrathe, 
ward der Adel verliehen, wahrſcheinlich im erſten 
Jahrzebend des achtzehnten Jahrhunderts. Erdmann 
Ludwig von Humboldt ſtarb im Jahre 1723 als 
Amtshauptmann zu Draheim und Beſitzer des Gu— 
tes Gramenz im Kreiſe Neu⸗Stettin. Von ihm 
ſtammten Wilhelm und Alexander von Humboldt. 

** Die Stadt Cochem ſchwebt, der „Kobl. 3.“ 
zufolge, ſeit einigen Tagen in großer Gefahr, indem 
der große Thurm daſelbſt ſich vor einigen Tagen 
nach der einen Seite hin bedeutend geneigt und 
große Riſſe erhalten hat, ſo daß man fortwährend 
feinen Einſturz fürchtet. Die Einwohner des Stadt⸗ 
viertels, nach deſſen Seite hin der Thurm ſich 
geneigt hat, ſollen in größter Eile die Häufer ver⸗ 
laſſen haben und der ganze Stadttbeil ſteht leer. 
Von Koblenz iſt am 9. d. der Geheime Baurath 
Nobiling im Auftrage der Königl. Regierung nach 
Cochem zur Unterſuchung der Sachlage abgereiſt. 

* In Warſchau trat vor einiger Zeit ein 
jüdiſcher Künſtler auf und erfreute ſich eines ſehr 
zablreichen Auditoriums, da die juͤdiſchen Familien 
vermöge ihres Reichthums und ihrer Verbindungen 
tonangebend find. Bald darauf ließ ſich ein pol⸗ 
niſcher Künſtler hören und das Haus war leer. 
Hieraus nahm der Redacteur der Warſchauer Zei— 
tung, Herr Lesznowski, Veranlaſſung, die Juden 
zu beſchuldigen, daß ſie, in einem beſchränkten und 
intoleranten Geiſte befangen, ihre Glaubensgenoſſen 
in engherziger Weiſe bevorzugen, In Folge deſſen 
ſchickten 24 Juden, die ſowohl durch ihre bürger. 
liche Stellung, wie auch durch geiſtige Bildung zu 
den angeſehenſten Einwohnern Warſchaus gehören, 
dem Redacteur einen Brief zu, worin fie auf die 
ihnen gemachten Vorwürfe in kräftiger Weiſe ant« 
worten und die Ideen der Toleranz vertreten. Herr 
Leszuowski überreichte dieſes Schreiben der betr. 
Gerichtsbehörde; es wurde eine Unterfuchung, ein- 
geleitet, und die 24 Angeklagten ſind am 1. Mai 
vor dem Criminalgerichte zu drei- und viermonat- 
licher Zuchthausſtrafe, zu Koſten und öffentlicher 
Abbitte verurtheilt worden. 


(Bemerkungen des „Münchener Punſch“ v. Schleich.] 
Paris. Exkönig Jerome erhält die Bewilli— 

gung, einſtweilen einen weſtphäliſchen Schinken in 

ſein Wappen aufzunehmen. 2 

Montenegro. Das edle Volk der ſchwarzen 
Berge zeigt große Luſt, ſich an der Civiliſirung 
Europas zu betheiligen. Die Herren Czernagorzen 
haben namentlich ein gewiſſes Talent, andere Leute 
von ihren viehiſchen Zuſtänden zu befreien. 

Turin. Noch lange nicht genug Franzoſen! 
Graf Cavour ſteht da in ſeinem, den Mont Cenis 
noch nicht durchbohrt habenden Gefühle. 

Florenz. Die Ordnung wurde nicht im gering» 
ſten geſtört; man hat nur den Großherzog verjagt. 

Parma. Die regierende Herzogin wurde nebſt 
ihrem Prinzen vertrieben. Das iſt jetzt die Ord- 
nung in Italien, und dieſe Ordnung wurde nicht 
geftört. 

Schweiz. Von der Schweiz ift dem Napoleon 
ſchon ein Bein geſtellt worden, nämlich der General 
Ochſenbein. 

Jemand ſoll zu einer großen Nation geſagt 
haben: „Ich will mich an eure Spitze flellen — 
weil ich in Eurer Mitte nicht mehr ſicher bin!“ 

Genua. Durch Vermittelung ihres Geſandten 
hat die K. Sardiniſche Regierung an das Peters 
burger Cabinet die Bitte geſtellt, ihr für die Dauer 
des gegenwärtigen Feldzuges den bekannten „einen 
Todten“ zu leihen. Die ruſſiſche Regierung gewährt 
die Bitte, und iſt der betreffende Gegenſtand bereits 
unterweges. 

> Malta, Auch hier Aufftand. Es war voraus- 
zusehen, daß die Italiener in Maſſa revoltiren würden. 

London. Die beſtunterrichteten engliſchen 
Staotsmänner verſichern, es ſei Hoffnung vorhan- 
den, daß der Krieg auf Europa, Aſien, Afrika und 
Amerika lokaliſirt bleibt. 


„Die diesjährige Prater fahrt in Wien, am !. 
Mal, blieb keineswegs an Glanz und Prach tbinter den 
früheren zurück, geſtaltete ſich aber durch die Weihe, die 
ihr der Ernſt des Momentes verlieh, zu einem erheben⸗ 
den Volksfeſte, im wahrſten Sinne des Wortes. 
Die Kgl. Majeſtäten wurden mit lauten Vivats, 
Hochs und Eljens begruͤßt, und Alles dräygte ſich 
heran, um dur Hüte» und Tücherſchwenken feine 
Sympatbie an den Tag zu legen. Panem et 
Circenses! paßt freilich auch bier und noch in 
höherem Grade auf die Patriotismusbezeugungen 
im Theater. — Die Vorſtadttheater veranſtalteten 
Vorſtellungen zum Bellen des Ausrüſtungs⸗Fonds 
für „Wiener Freiwillige“. Auch im Circus Renz 
fand eine ſolche ſtatt. Im Theater an der Wien 
giebt die oft wiederholte Vorſtellung von Langers 
„Ei Wiener Freiwilliger“ ſtets Gelegenheit zu 
zahlreichen erhebenden Demonſtrationen. Auch die 
Schrifſiellerwelt in Wien betheiligt ſich an der 
Opferſpendung am Altar des Vaterlandes. Joſef 
Weyl goß Schillers Glocke frei zu einer „Kanone“ 
um, und widmet den Ertrag dieſes Werkes den 
öfterreichifhen Kriegern. Nun, der Zweck heiligt 
das Mittel. Ein hicſiger Literat ließ ſich ſogar 
in die Reihen der „Wiener Freiwilligen‘ aufneh⸗ 
men, um den italieniſchen Feldzug — vielleicht zu 
literarifchen Zwecken — mitzumachen. 


„Als das merkwürdigſte Brückenbauwerk Eng 
lands wird die am 2. d. M. eingeweihte Prinz 
Albert Brücke bei Plymoath bezeichnet, die den 
Meeres ⸗Einſchnitt überſpannt und nach Cornwol 
führt. Sie beſteht aus 19 Bogen, davon 17 mit 
mäßiger Spannung, während die 2 mittleren über 
900 Fuß breit find. Die ganze Länge der Albert. 
Brücke beträgt 2240 Fuß, ſie iſt ſomit um 300 
Fuß länger, als die wellberübmte Britannig Brücke 
und ihre Höhe über dem Waſſerſpiegel 260 Fuß. 
Architekt iſt der berühmte Brunel. 


Meteorologiſche Beobachtung en. 
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Handel und Gewerbe. 
Börſenverkäufe zu Danzig am 18. Mai. 

236 Laſt Weizen: 135 u. 133pfd. fl. (2), 133/4pfd. 

fl. 555, 130/Ipfd. fl. 492. 500, 128pfd. fl. 450, 126pfd. 

fl. 420-450, 124, pfd, fl. 386 ; 1 Eaft 130 pfd. Roggen 

fl. 312; 44½ Laſt 100pfd. ord. pol. Gerſte fl. 212% ; 

21 Laſt 78pfd. Hafer fl. (2); 16% Laſt w. Erbſen 


fl. 360 — 420. 


Seefrachten zu Danzig vom 16. Mai: 
456 


Hull 
Leith oder Grangemouth pr. Qr. Weizen. 
oder Hartlepool 


8 
Amſterdam 17 Fl. Holl. Court. pr. Laſt Holz. 


Courſe zu Danzig vom 19. Mai: 
London 3 Mt. 193 Br. 
KurzEngl. m. Zinſen à 4 ½ % 193 ½ Br. 193 % gem. 
Hamburg 10 Wochen 44% Br. 44% gem. 
Amſterdam 70 Tage 100% Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe 34% 72 Br. 
4% % Staats⸗Anleihe von 1830. 90 Br. 


Babnpreife zu Danzig am 19. Mai. 
Weizen 124—136pf. 55— 95 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 47—51% Sgr. 
Erbſen 60-70 Sgr. 

Gerſte 100—118pf. 35 —50 Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 30-37 Sgr. 0 
Spiritus Thlr. 17 ½ U % pr. 9600 2 Tr. F. P. 


Thorn paffiet und nach Danzig beftimmt 
i vom 14. bis 17. Mai. 

1236 ½ Laſt Weizen, 2145 ½ Laſt Roggen, 15% Laſt 
Gerſte, 116 Laſt Leinſgat, 175% Laſt Erbſen, 313 Ctr. 
Grütze, 1401 St. eichene Balken, 21,412 St. ſichtene 
Balken und Rundholz, IM Laſt Faßholz, 355 Tonnen 
Theer, 19 Tonnen Pech, 8 Ger. Kiendl. 

Waſſerſtand: 3“ 


—— — 
| weiss Garten am Olivaer 'Thor. 


Schiffs - Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 17. Mai: 

H. Nieboer, Herrmann, n. Petersburg; P. Gamſt, 
Anette, n. Norwegen; J. Kolk, Clipper Galgoot, n. Leith; 
J. Ham, Miverva, n. Hamburg, m. Getr. J. Bramsly, 
Nathaniel, n. Hull, m. Holz. 

Angekommen am 18. Mai: 

J. Mikkelſen, Lykkens Haab; u. C. Chriſtenſen, 
Cordula, v. Bergen, m. Heeringen. G. Ziemcke, Stolp D., 
v. Stettin, m. Gütern. > 

Gefegelt: 

H. Luͤtke, Schwan; u. W. Cringle, Azoff, n. London; 
S. Wake, Sherlok, n. New⸗Caſtle; P. Fretwurſt, Eduard, 
n. Cardiff; H. Zimmermann, Liſette, n. Marſeille; F. Kühl, 
Norma, n. Portsmouth; u. P. Amelin, Comm. d. Amiens, 
n. St. Nozaire, m. Holz. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſiger Wolff a. Luszkowo. Der 
Lieut. u. Gutsbeſitzer Hr. Boy a. Gr. Michelau. Hr. 
Ingenieur Steckel a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Arng, 
Tobias u. Michaelis a. Berlin, Bandelow n. Gattin a. 
Koͤnigsberg, Aſchert a. Warſchau, Elbrechter a. Bielefeld, 
Wendorff a. Stettin und Obermeyer a. Fuͤrth. 

Hotel de Berlin: x 

Hr. Oberfoͤrſter⸗Candidat Schmiedel a. Berent. Hr. 
Conducteur Vaſt a. Paris. Die Hrn. Kaufleute Riſch 
a. Kettwig u. Richter a. Berlin. Hr. Hauptmann 
Michaelis a. Berlin: Hr. Hotelbefiger Alsleben a. Neuſtadt. 

Reichold 's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Stobbe a. Tiegenhof u. Reuther 
n. Gattin a. Wloclaweck. 

Hotel de Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Buſching a. Limbach, Dreu a. 
Stettin und Krieger a. Berlin. Hr. Hauptmann 
v. Carger a. Marienburg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Victorius a. Gruppe und 
Schloͤſſer a. Berlin. Frau Rentier Block a. Marienwerder. 
Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn, Kaufleute Nedrowski a. Berlin u. Eiſen⸗ 
ſtädt a. Stuhm. Hr. Gutsbeſitzer Breitenfeld a. Pr. 
Holland. Fräul. Schocke a. Breslau. Hr. Predigtamts⸗ 
Candidat Teich graͤber a. Königsberg. Hr. Adminiſtrator 
Kuhnert a. Kenſau. N 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbefiger Unruh a. Joſephshuͤtte und 
Wolff n. Fam. a. Blackta b. Culm. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Schmidt a. Magdeburg und Albrecht a. Elbing 
Hr. Maurermeifter Donner a. Bromberg. Hr. Architect 
Roͤmer a. Graudenz. 


Ein junges Mädchen 
welches in der Handarbeit und im pl schaft 
vollſtändig geübt it, ſich auch der me 
annehmen will, wünſcht in einer Gafwirth 
oder in einem andern großen Privathauſe fofort 9 zit 
zu werden. Nähere Auskunft wird 2 
ꝓfefferſtadt Ro. 58, eine Treppe - 


n 
Vom acht Petschen Tpfelwein . 
erpfelweineſſig ih eine frifche Sendurd 4 if 
kommen und zu haben Zobiadgaffe * * 
daſeloſt marinirter Lachs in Fäßchen zu PT 
Verkauf eines mühteng! : 
Ein Mühlengut mit circa 400 * 75 zoßt 
real, worunter ein Theil Wald, ei inet 
Theil kleetähiger Boden, nur 1 Stunde von 
Stadt in Weſtpreußen belegen, mite pt 
Turbinenwalde, Cylinder u. ſ. w beabſich geen 
Beſitzer fär den Preis von 9000 Thlr. zu ve 
Ein Theil des Kaufgeldes kann auf dem „gel 
ſtücke ſtehen bleiben. Die Verkaufsbeding ch pr 
ſowie jede gewünſchte nähere Auskunft bin a 
reit auf frankirte Anfragen mitzutheilen. 
Ve Ziehlber#' tat 
Rechts- Anwalt und Ne 
in Tuchel. 


Aus der, des guten Dachz 
wegen renommirten Ziegel) a 


Stühlen, unterbalte von jet 
ein Lager, augenblicklich 
Viberſchwänzen und Jah 
pfannen, auf deren gute Qua 
0 ſoliden Preiſen ich ganz 

onders aufmerkſam mache. 
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rſchau pen Mey 


Wuetion f 
den 16. und 17. Juni Aha 
Wegen Abgabe des Gutes Speck i 


Sonnabend, den 21. Mai: 

I. Abonnements- Concert. 
Ouv. 2. „Die lustigen Weiber von Windsor“, 
von Nicolai. Variationen aus der Fantasie von 
Beethoven. Ouv. z. „Athalia“ v. Mendelssohn, 
Sinfonie „Erolca“ von Beethoven. Nachklänge 
von Osslan. Ouverture von Gaade. 

Familien-Billets zu 3 Personen für 15 Sgr. 
sind 4. Damm Nr. 2 zu haben. An der Kasse 
73 Sgr. Anfang 5 Uhr. 

H. Buchholz, 
Musikmeister im 4. Inf.-Rgt. 


Karte vom Kriegsschauplatz. 
In Berlin erschien soeben: 


Karte vom Kriegsschauplatz 
in Ober-Ialien, 


von MH. Kiepert. 
Maasstab 1, 800000. 
Zweite südlich erweiterte Auflage. 

Preis: gefalzt mit farbigem 

Titel 7} Sgr. N 
Die zweite Auflage dieser klaren und über- 
sichtlichen Karte ist durch Hinzufügung des 
südlichen Theiles von Piemont bis Genua er- 
weitert worden, so dass dieselbe nun mit um 
so grösserem Recht als eine der besten und 
ausführlichsten Karten des Kriegsschauplatzes 

empfohlen werden kann. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Lehr Rontrakte für Handwerker 
find vorräthig bei Mdwin Groening. 
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Speck, den 9. Mai 1859. 160 
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aupt⸗Debit von Spielkarten aue diu 
den Robiſſch & Rüper in Halle bel WO un 
Nachfigr., C. A. Schulz, Buch- und 
in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 
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verantwortliche Kedaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danſig. 


—— — —b 


